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Der Vogtländische Altertumsforschende Verein zu Hohen
leuben (VAVH) und das Museum Reichenfels

I. Zur Geschichte des Vereins

Nach Beginn des 19. Jhs, noch während der Jahre der napoleonischen Usurpation Mittel-
e uropas, besannen sich deutsche Historiker in verstärktem Maße auf die Erschließung der
Mittelalterlichen Quellen zur deutschen Geschichte. Gleichzeitig schlug auch die Geburts
stunde der sogenannten Spatenforschung, jener Wissenschaft, die auf Grund von Boden
kunden zur Aufhellung der Urgeschichte der mitteleuropäischen Völkerschaften dienen sollte.

Begeistert nahm besonders die akademische Jugend aller Fakultäten den Ruf auf, sich an
der Erforschung des Altertums zu beteiligen. Sie war es auch, die diese Bewegung aus den
Fachzirkeln der Universitätsstädte in breitere Kreise trug. Die Geschichte des VAVH
bietet hierzu ein klassisches Beispiel.

Drei ehemalige Jenaer Studenten, ein Arzt und zwei Theologen, die im Anschluß an die
Freiheitskriege 1813 — 1815 während ihres Studiums von der romantischen Bewegung erfaßt
u nd zur spontanen Mitarbeit an der Erforschung des „Altertums“ begeistert worden waren,
batten sich der jungen Wissenschaft von Spaten und Sonde verschrieben und nach Abschluß
des Studiums ein gemeinsames Wirkungsfeld in Ostthüringen gefunden: Friedrich Alberti
a Is Diakonus in seinem Geburtsort Hohenleuben, einem Marktflecken in der Pflege Reichen-
Ms des Fürstentums Reuß j. L., Mag. Konrad Benjamin Meißner 1 ) als Pfarrer seines Heimat
dörfchens Döhlen an der Weida im Neustädter Kreis des Großherzogtums Sachsen-Weimar,
das nur wenige Kilometer abseits Hohenleubens liegt, und Dr. Julius Schmidt als Arzt in
Dohenleuben. Ihn, einen Kaufmannssohn aus Köthen, hatte sein Studienfreund Alberti be
zogen, die vakante ärztliche Landpraxis im weltabgeschiedenen Hohenleuben zu überneh
men, das ihm dann zur zweiten Heimat wurde, der er bis an sein Lebensende (1872) treu ver
bunden blieb 2 ).

1 ) Meißner war später Geh. Kirchen- und Schulrat im Ministerium des öffentlichen Unter-
ric hts in Dresden.

2 ) Über Jul. Schmidt, Friedr. Alberti und Konrad Meißner unterrichtet ausführlich Engel
mann in „Gründungszeit und Gründungsmitglieder des Vogtl. Altertumsf. Vereins zu
Ffohenleuben“ (Jahrbuch des Kreismuseums Hohenleuben, Heft 1). Über Schmidt, die
Familie Hauschild und Alberti und ihre Beziehungen zu Jenaer Gelehrtenkreisen (Schiller,
Sleevoigt, Griesbach u. a.) berichtet Oskar Fischer in den Familiengeschichtl. Blättern
^ (1940), Heft 1/3 „Die Schmöllner Begabtensippe Becker in Thüringen und Leipzig“.


